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Beilung. 


Nr. 19. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Januar. Die Krankheits- 
arſcheinungen des Kaiſers haben allmälig wahr- 
nehmbar abgenommen, da ober die Nachtruhe 
zeitweiſe noch beeinträchtigt wird, ſo beſteht noch 
immer ein größeres Ruhebedürfniß fort. Heute 
Mittag nahm der Kalſer bereits wieder den Vor⸗ 
trag des Chefs des MilltärKabinets, General 
v. Albedyll, entgegen. 

Die Kalſerin begab ſich geſtern Nachmittag 


nach Charlottenburg und verweilte daſelbſt län⸗ 


gere Zeit zum Beſuch in der Kaiſerin⸗Auguſta⸗ 
Stiftung. 

— Die Kaiſerin hat beim Jahres wechſel 
der deulſchen Holzgefellſchaft zur Vertheilung von 
Brennmaterialien, ſowis den Volksküchen zur Ver⸗ 
thellung von Speiſemarken an Bedürftige je drel⸗ 
hundert e zugehen laſſen. 

— Vom Kronprinzen geht der „Voſſ. 3.“ 
heute folgende Drahtmeldung zu: 

San Remo, 11. Januar. Zu früherer 
Stunde als ſonſt unternahm der Kronprinz, der 
ſich unverändert wohl befindet, ſoeben eine Aus- 
fahrt im offenen Wagen mit der Kronprinzeſſin, 
dem Erbprinzen von Meiningen und Dr. Krauſe. 
Geſtern machten Prinzeſſin Lulſe von England 
und deren Gemahl auf der Durchreiſe einen Be ⸗ 
ſuch in der Villa Zirio. Morgen wird ein amt- 
liches Bulletin erſcheinen. 

— Der Prinz Wilhelm verweilte heute zu⸗ 
nächſt einige Zeit beim Chef des Militär - Kabi- 
nets, General v. Albedyll, und ſtattete demnächſt 
dem Kalſer im königlichen Palais einen Beſuch 


ab. Abends folgte Prinz Wilhelm einer Einla- 


dung der kalſerlichen Majeſtäten zum Thee, zu 
welchem auch noch Einladungen an mehrere an- 
dere diſtingulrte Perſonen ergangen waren, und 
kehrte dann wieder nach Potsdam zurück. 


— Aus Petersburg, 8. Januar, wird 


dem „N. W. Tgbl." berichtet: 


„Zwei Offiziere des in Kownd garniſoni⸗ 
renden 3. doniſchen Infanterie -Regiments, Oberſt⸗ 
lieutenant Gawrilenko und Lieutenant Waſſtljew, 
wurden überwieſen, wichtige Pläne der Feſtunge⸗ 
werke von Kowno entwendet und an einen frem- 
den Staat verkauft zu haben. Die beiden Dffi- 
tlert entzogen ſich der Strafe durch Selbſtmord.“ 

— Der Reichstags Abgeordnete Haſen⸗ 
clever, welcher ſich bekanntlich feit nahezu drei 
Monaten in einer Privat - Irrenanſtalt in der 
Nähe von Berlin befindet, wird, der „Germ.“ 
zufolge, am 16. Januar entmündigt, da auf 
ſeine Geneſung nicht mehr zu hoffen ſei. Es 
würde dadurch eine Neuwahl im 6. Berliner 
Reichstags⸗Wahlkreiſe erforderlich werden. 

— Auf Anregung aus Marinekreiſen iſt in 
Kiel eine Effekten verſicherung für Offiziere, 
Aerzte, Beamte, Deckofſtziere und Kadetten der 
Marine ins Leben gerufen worden, welche für 
durch Seegefahr vorkommende Verluſte Erſatz 
bieten will. 

— Im Reichsetat für 1888-89 werden 
die erforderlichen Summen verlangt, um zwei 
neue Stellen beim Reichs⸗Verſtcherungsamt für 
ſtändige Mitglieder zu errichten. Die Zahl der 
ſtändigen Mitglieder dieſes Amtes wurde durch 
den Etat für 1887 —88 von 4 auf 6 erhöht, 
ſoll aber nunmehr auf 8 gebracht werden. Wie 
ſehr die Arbeiten des Amtes ſich in unerwarteter 
Weiſe entwickelt haben, geht daraus hervor, daß 
außer einem ſtändigen noch 9 kommiſſariſche Hülfs⸗ 
arbeiter daſelbſt jetzt beſchäftigt werden. Der 
ſtändige Hülfsarbeiſer, früher kommiſſariſch be⸗ 
ſchäftigt, iR Regierungs-Afjefjor Dr. Kaufmann; 
die kommiſſariſchen Hülfe arbeiter find: der baler. 
Bezirksamtmann Gräf, ſächſ. kob.⸗goth. Regler. 
Rath Gruner, preuß. Regler.⸗Aſſeſſor Johannes, 
preuß. Regier.-Aſſeſſor Spielhagen, Regler. Aſſeſſor 
aus Elſaß Lothringen Dr. Eſſer, heſſ. Regler. 
Aſſeſſor Jaup, preuß. Gerichts-Aſſeſſor Dr. Vogts, 
preuß. Gerichte⸗Aſſeſſor Dr. Möhring und würt. 
Amtmann Scharpff. — Zur Entlaſtung des Prä⸗ 
ſidenten des Reichs⸗Verſicherungs⸗Amts hat der 
Reiche kanzler in einem beſonderen Erlaſſe ange⸗ 
orbnet, daß in den Fällen, wenn das Amt als 
richterliche Behörde tagt, eine Vertretung des 
Präſidenten ſtattſinden darf. Mit dieſer Vertre⸗ 
tung find die ſtändigen Mitglieder Geh. Regier.- 
Räthe Caspar und Gäbel betraut worden. 

— Der Miniſter für Landwirthſchaft hat 
den landwirthſchaftlichen Hauptvereinen die Mit. 


Ithellung gemacht, daß es ibm er wünſcht jet, über 


die Frage des Rückganges der Veikaufspreſſe und 
der Pachtgelder für Grund und Boden in den 
einzelnen Bezirken, ſowie über die Höhe der Pro⸗ 
duktlonskoſten der wichtigſten Getreidearten, ins 
beſondere in ihrem Verhältniſſe zu den Preijen 
der letzteren auf dem Laufenden gehalten zu wer⸗ 
den. Die Vereine werden daher erſucht, bei 
Erſtattung des Jahresberichtes dieſen Dingen 
beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen und that- 
ſächlichen Stoff für die gemachten Beobachtungen 
beizubringen. 


— Der vor ein paar Wochen in Florenz 
ſtattgehabte franzöſiſch⸗italleniſche Zwiſchenfall tft 
noch immer nicht beigelegt. Jedenfalls war der 
erſte, von franzöſiſcher Seite darüber verbreitete 
Bericht ſtark tendenziös gefärbt. Es hat ſich 
herausgeſtellt, daß der italienische Friedensrichter 
keineswegs, wie man in Frankreich behauptet, 
einen Rechts bruch beging, als er das Urtheil 
fällte, der franzöſiſche Konſul habe die auf die 
Hinterlaſſenſchaft des fraglichen Tunaſters bezüg⸗ 
lichen Papiere auszuliefern; unrichtig iſt es fer⸗ 
ner, daß das Archiv des franzöſiſchen Konjulates 
erbrochen wurde u. ſ. w. Die italieniſche Re⸗ 
gierung ſſt daher durchaus nicht Willens, eine 
Genugthuung zu bieten, welche das Vorgehen 
des Florentiner Friedensrichter als die alleinige 
Urſache des Zwiſchenfalles charakteriſiren würde. 


Wie aus Paris mitgetheilt wird, erklärte der 


italleniſche Botſchafter, General Menabrea, in 
einer geſtrigen Konferenz mit dem Miniſter des 
Aus wärtigen, Flourens, feine Regierung wolle 
den Florentiner Friedensrichter, wie verſprochen, 
verſetzen, verlange aber die gleiche Maßregel ge- 
gen den franzöſiſchen Konſular⸗Agenten, der eben ⸗ 
falls geſetzwidrig gehandelt habe. Flourens ging 
darauf nicht ein und erklärte dem Grafen Mena⸗ 
brea, er werde weitere Schritte zur definitiven 
Regelung der Angelegenheit durch den franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafter in Rom, Grafen Mouy, direkt 
bei Crispi thun laſſen. — Das iſt eine Art 
ds Vorgehens, welche aller Wahrſcheinlichkeit 
nach die Demiſſton des Grafen Menabrea nach 
ſich ziehen dürfte. 


— Der mißglückte Putſch in Burgas ſtellt 
fi in der That als erſter Akt einer zum Aus; 
bruch bereiten, weit verzweigten Verſchwörung 
dar, zu welcher die panflaviſtiſchen Komitees in 
Moskau und Odeſſa die Mittel beſchafft haben 
ſollen. Das Schiff, welches den ruſſiſchen Ka- 
pitän Nabokow und feine Spießgeſellen nach Bur ⸗ 
gas brachte, war griechiſcher Nationalität und lief 
von Konſtantinopel aus, wo Zankow an den 
Vorbereitungen zu dem Putſch mit thätig gewe⸗ 
fen ſein ſoll Man glaubt, daß die Hafenwache 
am Goldenen Horn, welche das Schiff paſſtren 
ließ, beſtochen war. Ueber weitere Verſchwörun⸗ 
gen wird dem „Berl. Tgbl.“ aus Wien de⸗ 
peſchirt: 

„Aus Sofia eingelaufenen Nachrichten zu⸗ 
folge wäre vorgeſtern in einer dortigen Vorſtadt 
eine Verſchwörung entdeckt und Tauſende von 
Proklamatlonen vorgefunden worden, welche die 
Bevölkerung zu einem allgemeinen Aufſtan de ge- 
gen den Prinzen Ferdinand von Koburg und die 
Uindes verrätheriſche Regierung auffordern. Als 
einziger Freund, Wohlthäter und Herſteller eines 
dauernden Friedens in Bulgarien wird Rußland 
bezeichnel. 

Polniſchen Blättern wird berichtet, daß in 
den ſüdlichen Theilen Rußlands alle höheren pol- 
niſchen Offiziere ihrer Kommandos enthoben wur⸗ 
den. Oeſterreichtſche Gutsbeſitzer und Pächter 
in Podolien erhielten Ausweiſungs Ordres. Be⸗ 
ſchwerden gegen dieſe Maßregel blieben wir- 
kungslos.“ 

Ein hochgeſtellter öſterreichiſcher Militär 
äußerte, wie der „Magdeb. Zig.“ aus Peſt ge- 
meldet wird, auf Grund eigener Anſchauung: 
Die ruſſiſchen Garniſonen an der Weſtgrenze mit 
ihrer erhöhten Bereilſchaft gleichen aufgeblähten 
Ballons. In den einzelnen Garniſonsmittelpunk⸗ 
ten find wohl Maſſen von Munition angehäuft, 
aber zur Vertheilung derſelben an die langlinigen 
Truppenkörper iſt auch nicht der erſte Schritt ge 
than, was ſelbſtverſtändlich jeden Kriegsgedanken 
ruſſiſcherſelts ausſchließt. 

Aus Petersburg wird demſelben Blatt mit ⸗ 
gethellt, der Zar werde in dieſem Jahre Mer w 
beſuchen, um dort zum Kaiſer von Mittelaflen 


gekrönt zu werden. — Das würde jedenfalls dar⸗ 
auf deuten, daß man in Petersburg keine An- 
griffspläne hegt. In England würde freilich 
ein ſolcher Akt an den Thoren des indiſchen 
Reiches mit großem Mißtrauen aufgefaßt werden. 

— In Stuttgart gelangten Iepter Tage 
mehrere tauſend Exemplare eines Flugblattes an- 
archiſtiſchen Inhalts zur Verbreitung. Das Flug⸗ 
blatt enthält eine tendenztöſe Schilderung der 
Hinrichtungen in Chicago und ſchließt mit einem 
Aufruf an die Arbeiter Stuttgarts, ſich behufs 
„Ausrottung der Fürſten und Kapitalsbeſtien“ 
zu bewaffnen und vor allem mit Dynamit zu 
verſehen. 

— Aus Hamburg wird der „Nat.-Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: 

„Mit der Subventionirung einer deuiſch 
oſtafrikaniſchen Dampferlinie ſcheint ſich der Reichs⸗ 
tag in dieſer Seſſton noch nicht beſchäftigen zu 
ſollen, da bis jetzt noch nichts über eine derartige 
Vorlage verlautet. — Um zu zeigen, welche 
Schwierigkeiten heut zu Tage dem Kaufmann bei 
dem Mangel einer direkten Dampferverbindung 
zwiſchen den betreffenden Handelsplätzen erwachſen 
und wis ſehr ihm die Konkurrenz England gegen- 
über erſchwert wird, erlaube ich mir folgende 
Thatſachen der Oeffentlichkeit zu übergeben. — 
Die Brltiſh India Steam Navig. Company 
nimmt Güter auf direkte Konnoſſemente in Durch⸗ 
fragt von Sanſtbar nach Hamburg. Am 24. 
Oktober v. J. wurde ein Poſten Gummi elafticum 
auf dieſe Weiſe von Sanſibar nach Hamburg ver- 
laden. Die Waare war am 7. November in 
Aden, ging von dort am 10. November mit dem 
Kurrachee-Dampfer der Kompagnie weiter nach 
London, wo derſelbe am 5. Dezember eintreffen 
ſollte. Ein großer Theil der Ladung dieſes 
Dampfers war jedoch für Antwerpen beſtimmt 
und wurde ſelber von der Themſe, ohne erſt in 
London zu löſchen, nach Antwerpen dirigirt. 
Nachdem die Ladung dort entlöſcht war, ging 
der Dampfer nach London zurück und löſchte 
dort die für England und Hamburg beflimmte 
Ladung. Letztere traf am 9. Januar hier ein, 
doch ſtellte ſich bei der Empfangnahme heraus, 
daß nur etwa die Hälfte des nach Hamburg ver- 
ladenen Quantums da war, die andere Hälfte, 
hieß es, ſel ſeiner Zeit in Aden liegen geblieben, 
well der dort anſchließende Kurrachet⸗Dampfer 
wegen Ueberfüllung nicht mehr Ladung hätte neh⸗ 
men können. Dieſer reſtliche Theil wird alſo noch 
einen Monat ſpäter hier eintreffen und auf dieſe 
Weiſe die Ladung ſchließlich nach Verlauf von 
etwa 31], Monaten in die Hände des Empfän- 
gers gelangen, während eine normale direkte Reife 
per Dampfer von Sanſibar auf hier höchſtens 35 
Tage dauert. Abgeſehen von dem Zeit ⸗ und 
Zinsverluſt, wird ſich jeder Kaufmann ungefähr 
einen Begriff davon machen können, in welchem 
Zuſtande jo behandelte Waare ſchließlich in die 
Hände des Empfängers gelangt. Reklamationen 
führen in der Regel zu nichts und die betreffende 
Kompagnie in England gerichtlich zu belangen, 
iſt aus bekannten Gründen ausgeſchloſſen. Man 
ſagt ſich alſo einfach, das Geſchäft giebſt du 
unter den obwaltenden Umſtänden lieber auf; da⸗ 
bei kommt jedoch der deutſche Handel nicht vor⸗ 
wärts; ſoll er ſelber auf der erwähnten Route 
gedeihen und ſich weiter entwickeln, ſo iſt eine 
regelmäßige direkte deutſch oſtafrikaniſche Dampfer ⸗ 
linie eine dringende Nothwendigkeit. Subventionirt 
doch ſelbſt das kleine Portugal eine Dampferlinie 
zwiſchen ſeinen oſtafrikaniſchen Kolonien und Liſſa⸗ 
bon mit 10,000 Pfund Sterling pro Jahr; der 
deutſche Handel in Oſtafrika iſt aber mindeſtens 
fünfmal fo bedeutend, wie der portugteſiſche. Ab⸗ 
geſehen von dem jetzt ſchon beſtehenden dautſchen 
Handel, würd es der Förderung und Ent wicke⸗ 
lung unſerer jungen deutſch oſtafrikaniſchen Ko⸗ 
lonten nicht dienlich fein, wenn ſis auf eine in- 
direkte Verbindung mit dem Mutterlande, wie die 
oben beſchriebene, angewieſen wären.“ 


— In der „Kolonial Geſellſchaft für Süd⸗ 
Weſt-Afrika“ hat ſich eine Bergwerks⸗Geſellſchaft 
zur Ausbeutung der Goldminen gebildet, welche 
eine Expedition ausrüſtet, die — wie der „Voſſ⸗ 
Ztg.“ mitgetheilt wird — in etwa zwei Mona- 
ten abgehen kann, um das Land einer eingehen 
den fachmänniſchen Unterſuchung zu unterziehen. 
An die Spitze dieſer Expedition tritt ein Berg⸗ 
bauverſtändiger; die Koſten für dieſelbe werden 


aus dem Vermögen der Kolonlal-Geſellſchaft ge⸗ 
deckt. Desgleichen errichtet dieſe Geſellſchaft auch 
die „Kolontal⸗Truppe“. Für dieſen Zweck hat 
der Verwaltungsrath in ſeiner Sitzung am 16. 
Dezember zunächſt 75,000 Mark bewilligt. Da⸗ 
für würde man, wenn anderweit gemachte Er⸗ 
fahrungen zu Grunde gelegt werden, außer den 
nothwendigen europäiſchen Inſtruktoren, ungefähr 
120 150 Mann eingeborene Mannſchaften er- 
halten können. Das Konſortium will nun na- 
mentlich auch die Gelder für den Abbau auf- 
bringen, um Minen kunſtgerecht zu eröffnen. 
Dazu hot man zunächſt die Beſchaffung von 2 
Millionen Mark in's Auge gefaßt. Zu bemer⸗ 
fon iſt hierbei, daß das geſammte Kapital der 
ſüdweſtafrikaniſchen Geſellſchaft, die unter Leitung 
des Abg. Hammacher ſteht, 1½ Millionen Mark 
betrug und nach Abfindung von Lüderitz und 
anderen Berechtigten, ſowie nach Aus führung einer 
Anzahl fruchtloſer Expeditionen auf 200,000 M. 
geſunken iſt. 

— Die Vorarbeiten zum Bau des Nord- 
oſtſeikanals gehen trotz des Winters ruhig vor⸗ 
wärts, und nach den jetzt getroffenen Anordnun⸗ 
gen ſcheint die Inangriffnahme der Erdarbeiten 
zum Frühjahr wirklich beabſichtigt zu fein. Die 
kaiſerliche Kanalkommiſſton hat nämlich eine Be⸗ 
kauntmachung erlaſſen, daß Angebote für bie 
Ausführung von Barackenbauten zur Unterbrin⸗ 
gung der beim Kanalbau zu beſchäftigenden Arbel⸗ 
ter bis zum 31. d. M. einzureichen fein. Nach 
der Bekanntmachung ſollen die erſten dleſer Bau⸗ 
ten innerhalb der Theilſtrecke des Bauamts IV 
bei Brunsbüttel ausgeführt werden. 


Ausland. 

Brüffel, 9. Januar. Belgien und Holland 
beabſichtigen eine Grenzberichtigung. Nach dem 
„N. Rotterd. Ct.“ wäre von den belderſeitigen 
Bevollmächtigten am 5. Januar zu Brüſſel ein 
Uebereinkommen unterzeichnet worden betreffend 
die Feſtſtellung der Grenze in dem Kanal von 
Gent nach Terneuzen. 

Paris, 9. Januar. Zwiſchen dem Seine⸗ 
präfekten Poubelle und dem Vorſtand des Pariſer 
Gemeinderaths iſt ein neuer Streit entbrannt. 
Der Gemeinderath hatte bei der Budgetberathung 
eine Direktion als Behörde für das Perſonal und 
das Geräth errichtet und dadurch das Budget um 
25,000 Frks. jährlich mehr belaſtet, der Präfekt 
aber erkannte den Antrag nicht an und wandelte 
die Behörde in ein einfaches „Bureau“ um, wo⸗ 
durch ein Abtheilungschef, ein Unter ⸗Burcauchef, 
ein erſter Sekretär, ein Redakteur und ein Hülfs⸗ 
arbeiter erſpart werden. Der Vorſtand des Ge⸗ 
meinderaths hat in Folge deſſen an den Prä- 
fekten ein Schreiben gerichtet, in dem 46 heißt: 
„Sie haben den Beſchluß des Gemeinderaths 


nicht allein nicht ausgeführt, ſondern auch Maß. 


regeln ergriffen, welche Ihrerſelts für das rapu⸗ 
blikaniſche Perſonal der Verwaltung bedrohliche 


Beſtrebungen andeuten. Indem Sie in der wich! x 


tigen Leitung des Perſonals einen überzeugten 
Republikaner durch einen Angeſtellten erſeßen, 
deſſen reaktionäre Geſinnung allgemein bekannt 
iſt, haben Sie Beforgniffe in das Berwaltungs- 
perſonal geworfen und den Gemeindedienſt den 
Feinden der Republik überliefert. Ohne den Be⸗ 
ſchlüſſen des Gemeinderaths vorzugrelfen, erheben 
wir den kräftigſten Einſpruch gegen dieſe Haltung, 
welche wir dle Pflicht haben der öffentlichen Mel⸗ 
nung bekannt zu geben.“ Der Pariſer Gemeinde⸗ 
rath hat in Verwaltungsſachen nicht mitzureden 
und man erwartet, daß dieſer abermalige Ueber ⸗ 
griff über feine Befugniſſe die Gegnerſchaft des 
aufſäſſigen Gemeinderathes, an deren Spitze 
der Juſtizmintiſter Fallteres ſteht, noch vermehren 
wird. 


Nach den Berichten hleſiger Blätter hat 
Leo XIII. den franzöſtſchen Botſchafter beim Ba- 
tikan, de Behalne, mit großer Auszeichnung ber 
Der Papſt fol über die Liebesgaben 
des katholiſchen Frankreichs, das immer die erflie 
Nation ſei, wenn es gelte, den Stellvertreter 
Chriſtt auf Erden zu ahten, tief gerührt geweſen 


handelt. 


ſein. Der Papſt kann übrigens mit feinem Ju- 
biläum zufrieden fein. 60,000 Pilger, worunter 


35,000 Italiener, 5000 Franzosen, 4000 Deutſhe 
und 2000 Spanier, find nach Rom gewandert 


und 52 Kardinält und 560 Biſchöfe ſchloſſen ſich 
ihnen an. Der Geſammtwerth der Geſchenke 
wird auf 60 Milltenen geſchäßt, 
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Geld beträgt 14 Millionen. Unter den Ge⸗ 
ſchenken befinden ſich auch 90,000 Flaſchen 
Wein, für die man einen beſonderen Keller bauen 
mußte. 


Paris, 9. Januar. In der „Re publique 
Francaiſe wagt der Deputirte für das Departe- 
ment des Doubs, Dionys Ordinaire, ſchüchtern 
aber doch verſtändlich, die Regierung zu bitten, 
einen Geſetzentwurf über die Maueranſchläge ein- 


zubringen, denn jo wle jetzt könne es nicht blei⸗ 


ben, obgleich es ſchwer jet, dem Unfug zu ſteuern. 
Es Handle ſich dabel nicht bloß um die häßliche 
Bedeckung aller Mauern und Ecken mit ellenlan- 
gen Geſchmackloſigkeiten, denn das beweiſe «ben 
nur den ſchlechten Geſchmack des Publikums und 
die Fahrläſſigkeit der Straßenpolizet; es handl⸗ 
ſich hier zunächſt um den Inhalt dieſes Mittels, 
ſeine Mitbürger zu ärgern und die Behörden an 
den Pranger zu ſtellen. Jeder Dummkopf und 
jeder Schurke kann ohne Hinderniß feinen Näch⸗ 
ſten wie den Höchſten im Staate ſchlecht machen. 
Als Beiſpiel dieſer Art führt Ordinaire einen 
Fall aus Chambery an, das nicht eine amerika⸗ 
niſche oder auſtraliſche Kolonie, ſonderu eine fran- 
zoͤſiſche Stadt ſel. Dort werden ſeit einiger Zeit 
die Bürger mit ungeheuren Anſchlägen geärgert, 
in denen zuvölderſt der Juſtſzminiſter, Senatoren 
und Deputirte, ſodann der Generalprokurator, 
die Richter und Advokaten, Notare nebſt andern 
Bürgern und — Bürgerinnen ſchlecht gemacht 
und mit Zoten beſchimpft werden, und oben ein 
ſetzt der Urheber feinen vollen Namen unter den 
Zettel ond die Herren und Damen werden mit 
Vor- und Zunamen, Titeln und Würden aufge- 
führt. Und das nicht einmal, nein, bereits drei⸗ 
mal treibt der Menſch dieſen Unfug, und immer 
frecher wird fein Organ. Das Publikum unter- 
fügt mit feiner Schadenfreude dieſe Gemeinheiten 
und lacht in's Fäuſtchen, daß den Beleidigten jo 
wenig Ausſicht auf Abhülfe gegeben if. Bei 
dem jetzigen Syſtem kann man in aufgeregten 
Zeiten ungeſtraft thun, was man will Wie, 
fragt Ordinaire, wenn heute oder morgen ein 
Prinz Napoleon ganz Frankreich mit Mausran- 
ſchlägen für feinen Thron bedeckt? Wenn er 
ſchlimm genug ſich ausdrückt, was will man ihm 
thun ? Oder wenn morgen oder übermorgen die 
Anarchiſten, Sozialdemokraten und dergleichen 
dieſe Freiheit zu allgemeinen Aufſtänden aus beu⸗ 
ten ? Kurz, die Sache wird, wis ſte iſt, nicht 
bloß läſtig, nicht bloß gefährlich für den Bür- 
ger, ſondern für Regierung und Präfldenten. 
Ungeſtraft Unfug zu ſtiften, welche unſchätz bare 
„Freiheit“! Ordinaite hat indeß den Muth, 
auch die Kollegen von der Preſſe zu beſchwören, 
disſe häßliche Sitte zu bekämpfen! Die Dilet- 
tanten in der Bosheit ſelen noch immer nicht ſo 
gefährlich wie die geübten Journaliſten: daher 
„auf die Gefahr hin, als Rückſchrittler verſchrieen 
zu werden und zarte und geſinnungetüchtige Fort⸗ 
ſchrittler zu verletzen, die nur unempfindlich ſind, 
wenn das Recht fie ſelber trifft, weil man von 
allen Wunden nur ſeine eigene ſchmerzlich fühlt“, 
wagt Ordinatre, „die Regierung um ein Geſetz 
zu einiger Beruhigung der Bürger und Abgeord⸗ 
neten gegen die Maueranſchläge zu erſuchen“. 
Aber wird Carnot es wagen, in das Wespenneſt 
za ſiechen! Die radikale Preſſe beſchützt die An ⸗ 
fündigungs und Preßfreiheit als das Palladium 
der geſammten Freiheit und zumal der Freiheit, 
trotz Geſetz und Verfaſſung das Staatsoberhaupt 
wie Minifter u. ſ. w. mit Diſteln zu geißeln. 
Da if der Präfident Carnot, dieſer Undankbare, 
der ſeine Wahl „in Wirklichkeit dem Partſer Ge 
meinderathe verdankt, welcher ſich mit ſeiner vollen 
Energie biefen Freunden vom revolutionären Zen 
tralkomites, Eudes uod Vaillant, angeſchloſſen und 
die ganze Bevölkerung gegen die Möglichkeit der 
Präſtdenten wahl für Jales Ferry ausgeſchloſſen 
bat“, dieſer Carnot geht jetzt mit böſen Anſchlä⸗ 
gen gegen denſelben Gemeind rath um! So zu 
leſen im „Int ranſigeant“ mit dem beſcheldenen 
Selbſtlobe Rocheforts: „Wir verſichern Carnot, 
daß wir, der Gemeindtrath und wir (Rochefort 
und Genoſſen), dis Groß wähler des Herrn Carnot 
geweſen ſind; aber hat man jemals ein Staats- 
oberhaupt geſehen, dem es einflel, gegen biejent- 
gen vorzugehen, die ihn auf die Beine gebracht 
haben, um die zu fördern, die ihm das Brett 
unter den Füßen weggezogen haben? Als Louis 
Bonaparte ſein en Staatsſtreich ausführte, waren 
die erſten, die er mit Gunſt und Gaben über⸗ 
ſchüttete, Morny, Sıint-Arnaud, Caurobert, Per⸗ 
ſign g.. Und Eudes, der „General“ der 
Kommunarden, die den Erzbiſchof von Paris er- 
ſchoſſen, iſt immer noch nicht Kriegs“, Batllant 
immer noch nicht Miniſter des Innern und Roche⸗ 
fort zumal noch nicht Zufliz- und Kultusminiſter: 
iſt ſolche Undankbarkeit nicht unter aller Würde ? 
Am beſten würde Rochefort allerdings wegen ſei⸗ 
ner erſtaunlichen Sachkenntniß zum Minifter des 
Aus wärtigen ernannt; nichts würde ihm verbor- 
gen bleiben von allen aus ländiſchen Umtrieben 
Weiß er doch beute in feinem „Intranſtgeant“ 
mitzutheilen, daß Graf Herbert Bismarck und 
Lord R. Churchill () am vorigen Mittwoch den 
Bündnißvertrag zwiſchen England und Deutſch⸗ 
land unterzeichnet haben, worauf Churchill als⸗ 
bald nach Petersburg reiſte, um dort mit den 
„wenigen Führern der deutſchen Partei zu intri- 
giren“. Nicht genug: die Familie Orleans, ver⸗ 
treten durch den Herzog von Montpenfler, „in- 
trigtit in Spanten, um dieſes zum Eintritt in 
den Dreibund zu beſtimmen, ſo daß die franzö⸗ 
ſiſche Republik allſeits von Feinden umzingelt ſein 
wird, bis zu dem Tage, wo der Graf von Paris 


im Gefolge der preußiſchen Arme hier ankommt“. 


Das die „auswärtige Politik“ des Herrn Henri! 


Rochefort. Doch ernſt betrachtet: iſt es nicht 
hoͤchſte Zeit, wenn es nicht längſt zu ſpät iſt, 
den Kommunarden, die, nachdem Gambetta die 
Amneſtie durchgeſetzt und zu Rocheforts Flucht 
von Neu Kaledonien das Geld bergegeben hatte, 
unter Vater Grevy als Triumphatoren auf den 
Pariſer Boulevards und im Stadtkaufe au fzu 
treten gelernt haben, ihren Standpunkt klar zu 
machen? 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 12. Januar. Nach 8 24 Nr. 7 
der deutſchen Wehr⸗Ordnung vom 28. September 
1875 find Militärpflichtige, welche in den Ter⸗ 
minen vor den Erſatzbehörden nicht pünktlich er⸗ 
ſcheinen, ſofern ſie nicht dadurch eine härtere 
Strafe verwirkt haben, mit Geldſtrafe bis zu 30 
Mark oder Haft bis zu drei Tagen zu beſtrafen. 
Außerdem können ihnen von den Erſatzbehörden 
die Vortheile der Loſung entzogen werden. Iſt 
die Veiſäumniß in böswillſger Abſicht oder wieder⸗ 
holt erfolgt, jo können fle als unſichere Dienft- 
pflichtige behandelt werden. Iſt aber die Ber- 
fäumniß durch Umſtände herbeigeführt, deren Be⸗ 
ſeitigung nicht in dem Willen der Geſtellungs⸗ 
pflichtigen lag, ſo treten die vorerwähnten Folgen 
nicht ein. Dieſe Beſtimmungen fin’, wie wir 
hören, bisher ſeitens der Erſatzbehörden vielfach 
unrichtig ausgelegt und zur Anwendung gebracht 
worden. Die leßteren find deshalb in neuerer 
Zeit mit entſprichender Anweiſurg verſehen wor⸗ 
den. Hiernach iſt die Entziehung der Vortheile 
der Loſung, oder die Behandlung der Betreffen⸗ 
den als unſichere Hrerespflichtige nicht als Strafe 
anzuſehen, durch deren Verhängurg die im 9 24 
Nr. 7 gedachte Geldſtrafe oder Haft ausge⸗ 
ſchloſſen würde. Mllitärpflichtige, welche durch 
ihre Schuld in den Terminen vor den Erſatz⸗ 
behörden nicht pünktlich oder gar nicht erſcheinen, 
ſollen vielmehr ſtets mit Geldſtrafe oder Haft be⸗ 
ſtraft werden, gleichviel, ob dieſelben zur Ein⸗ 
ſtellung gelangen oder nicht, und dieſe Straf- iſt 
ſelbſt nach erfolgter Einſtellung zu vollſtrecken. 
Stehen ſolchen Militär pflichtigen, welchen auch die 
Vorthelle der Loſung entzogen werden, geſetzliche 
Anſprüche auf Zurückſtellung oder Befreiung von 
der Aushebung zu Seite, ſo können ſie von der 
verſtärkten Ober⸗Erſatz Kommiſſion dieſer Vergün⸗ 
ſtigungen nur dann als verluſtig erklärt werden, 
wenn ihre Verſäumniß in böswilliger Abſicht oder 
wiederholt erfolgt iſt. 

— Durch die im § 152 der Reichs ⸗Ge⸗ 
werbeordnung gewährte Koalitionsfreihelt zum 
Behuf der Erlangung günſtiger Lohn- und Ar- 
beftsbedingungen werden, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 3. Strafſenats, vom 10. Novem- 
ber v. J., die SS 8, 16 des preußiſchen Ver 
elnsgeſetzes vom 11. März 1850 über politifche 
Vereine nicht berührt. Es unterliegen demnach 
Handwerker ic. Vereinigungen, welche neben den 
Verabredungen behufs Erlangung günſtiger Lohn ⸗ 
und Arbeitsbedingungen auch wllthſchaftspolltiſche 
Gegenſtände, alſo Alles, was in Geſetzgebung, 
Verfaſſung und Werwaltung darauf abzielt, Die 
materiell wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Arbei⸗ 
terflandes, insbeſondere die Lohnverhältniſſe des⸗ 
ſelben aufzubeſſern, erörtern, den Verbotsbeſtim⸗ 
mungen der SS 8, 16 des preußiſchen Vereins- 
geſetzes. 

— Eine aus Verſehen des Grundbuchamtes 
gelöſchte Poſt iR nach S 118 der Gundbuchord⸗ 
nung vom 5. Mai 1872 auf Verlangen des 
Gläubigers oder von Amts wegen mit ihrem 
früheren Vorrecht wieder einzutragen. Dieſe Wie- 
dereintragung wirkt jedoch nicht zum Nachtheil 
derjenigen, die nach der Löſchung Rechte an dem 
Grundſtück in redlichem Glauben erworben haben. 
— Im Anſchluß bieran hat das Reichsgericht, 
V. Zivil - Senat, im Urtheil vom 26. Oktober 
1887 ausgeführt: J! in der Zwiſchenzelt zwi⸗ 
ſchen der irithümlichen Löſchung und der Wleder⸗ 
eintragung auf Antrag eines Gläubigers des 
Grun dſtückeigenthümers wegen einer vollſtreckbaren, 
aber nicht eingetragenen Forderung das Grund⸗ 
ſtück im Zwangs verſteigerungsverfahren beſchlag⸗ 
nahmt, und dieſe Beſchlagnahme im Grundbuche 
vermerkt worden, jo erlangt die Forderung dieſes 
Gläubigers dadurch kein Vorrecht vor dee ſodann 
wieder eingetragenen Hypothek; denn die Beſchlag⸗ 
nahme tines Grundſtücks im Zwangs berſtelgerungs⸗ 
verfahren verleiht dem beitrelbenden Gläubiger 
kein Pfandrecht, überhaupt kein Recht am Grund 
ſtück im Sinne des $ 118 der Grundbuchordnung 
vom 5. Mai 1872. — Oer Satz iſt anzuerken⸗ 
nen. Es hüte ſich dem perſönlichen Gläudiger 
der Weg geboten, im Wige der Zwangs voll 
ſtreckung die Forderung in das Grundbuch ein- 


tragen zu laſſen (Giſetz vom 13. Juli 1883 


ss 6 ff.). 

— Der praktiſche Arzt 
zeweki zu Paſewalk iſt zum Kreis⸗Phyſikus des 
Kreiſes Aurich ernannt worden. 

— Im vierten Quartal 1887 hat 
abgelegter Prüfung der praktiſche Arzt Dr. med. 
Ernſt Landgrebe zu Neuſtettin das Fähig- 
keitszeugniß zur Verwaltung einer Phyſtkatsſtelle 
erhalten. 

— Stettiner Gartenbau- Ver⸗ 
ein. General- Verſammlung am 9. Januar. 
Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Mittheilun⸗ 
gen erfolgte die Wahl des Vorſtandes. Es wur 
den gewählt: Herr E. Koch zum Vorſttzenden, 
Herr Albert Wieſe zum Schriftführer, Herr H. 
Schmerbauch zum Schatzmeiſter und die Herren 
Kaſelow, Kaſten, Hagge und G. Schultz zu Bei⸗ 
ſizern. Dem Geſommtvorſtande wurde auf An 
trag des Herrn Kallmepir für die prompte Er 
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ledigung der Geſchäfte im Jahre 1887 der Dank nachfolgenden Angaben geht die Größe des „Al- 
der Verſammlung durch Erheben von den Sitzen] batros“ genau hervor: derſelbe iſt ein ſolld ge- 
ausgedrückt. — Bei der demnächſt durch Herrn | bautes Klelboot von 8,60 Meter Länge, 2,29 
Schmerbauch erfolgenden Rechnungslegung pro] Meter Breite, 1,45 Meter Raumtiefe, 1,60 Me- 
1887 wurde ein am 1. Januar 1888 vorhande- ter Tiefgang, 14 Kublkmeter Größe, beſaß Heine 
ner Bermögensbeſtand von Mark 999,34 feſtge⸗J Kutter Takelage mit Stänge und Bugſprlet zum 
ſtellt; zur Prüfung der betreffenden Rechnungen Eintennen, am Kiel circa 30 Zentner Blei und 
und Beläge wurden die Herren E. Krüger, G. ebenſoviel Elſenballaſt innenbords; das Heine 
Niſchelski und R. Reuner einſtimmig zu Reviſoren] Cockpit hatte eine Vorrichtung, um es waſſerdicht 
ernannt, — Der Etat pro 1888 wurde entipre-|einzubeden. Aus dieſen Verhältniſſen iſt zu er⸗ 
chend ter Aufſtellung des Vorſtandee in Einnahme ſehen, daß der „Albatros“ ein vorzüglich gebautes 
und Ausgabe mit 1981 Mark 34 Pf. ohne De- Fahrzeug war, deſſen Seetüchtigkeit nicht zu be 
batte genehmigt — Auf Vorſchlag des Herrn zweifeln iſt. Aber ſelbſt wenn die Bedienung 
Kaſten ſollen bei den in den Monatsſitzungen eine ausreichende geweſen wäre (2 bis 3 Mann), 
fattfindenden Prämitrungen ausgeſtellter Pflanzen ſo war die Küſtenfahrt eine immerhin ſehr ge⸗ 
für hervorragende Leiſtungen nach Befinden der] fährliche, wie zahlreiche Untergänge ſelbſt größerer 
Preisrichter auch Medaillen zur Verwendung kom- Schiffsfahrzeuge an den beſchriebenen Küſtenſtrecken 


men. — Herr Kallmeyer rügte die bei der Wahl der | beweiſen. 


Beiſitzer vorgekommene Stimmenzerſplitterung und 
ſchlug zur Vermeidung einer ſolchen in Zukunft 
vor, die Namen der für dieſen Poſten auserſehe⸗ 
nen Mitglieder vorher bekannt zu geben und nur 
ſolche Stimmzettel gelten zu laſſen, welche auf dis 
in Vorſchlag gebrachten Namen lauten. Ebenſo 
hält es Redner für ſehr wünſchenswerth, die in 
früheren Jahren üblich geweſenen Gratisverloo- 
ſungen an die Mitglieder in den Monatsverſamm⸗ 
lungen wisder einzuführen. Beide Vorſchläge 


— (Der einzige Vorzug.) Ein Reiſender 
trifft im Eiſenbahnkoupee mit einem alten Freund 
zuſammen, der mit feiner Frau auf der Hoch ⸗ 
zeitsreiſe begriffen if. Die junge Frau iſt auf- 
fallend häßlich, und im Flüſtertone will der Rel⸗ 
ſende, damit jene nichts davon höre, dem Freunde 
fein Entſetzen über dieſe Häßlichkeit lundgeben. 
Der Freund: „Du kannſt immer laut reden. 
Gott ſei Dank iſt ſie auch taub!“ 


wurden von der Verſammlung gebilligt und er⸗] Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


klärte ſich der Vorſtand zur Berückſichtigung der 
ſelben bereit. — Auf Antrag des Herrn Wieſe 
wurde einſtimmig beſchloſſen, mit der im Fabruar flatt- 
fintenden Sitzung ein Herrenabenzeſſen Im Sipungs- 
ſaale zu verbinden und wurde der Vorſtand mit den 
nöthigen Arrangements beauftragt, Bei dieſer 
Gelegenheit ſoll gleichzeitig eine Gratisverlooſung 
von Blumen und Pflanzen ſtattſinden, welche ſich 
vorausſichtlich eines regen Beſf alles erfreuen wird 
da ſich die anweſenden Gärtner zur Hergabe der 
erforderlichen Veilooſungsgegenſtände gern bereit 
erklärten. Aue geſtellt hatten: Herr Genſſen⸗ 
Bartz a. O. prächtig ent wickelte geiriebene Roſes⸗ 
blumen von Souvenir de la Malmaison, Gloire 
de Dijon und Maréchal Niel; eine Lelſtung, 
welche allgemine Beachtung und Bewunderung 
hervorrief; feiner Herr Obergärtner Hagge 
(Kommerzienrath Kreßmann'ſche Gärtneret) herr⸗ 
liche blühende Eucharis amazonica und ebenfalls 
üppige blühende Imantophillum (Clivia) menia- 
tum. Für die Roſenblumen und die Eucharts 
wurde je eine Prämſe und für die Imantophyllum 
der Dank der Verſammlung zuerkannt. 

Ihren Austritt meldeten an die Herren H 
Reimann und C. Methling; zur Aufnahme wur⸗ 
den gemeldet die Herren Handelsgärtaer M. Lor⸗ 


eine 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Potsdam, 11. Januar. Amtliches Reſultat 
der Landtags Erſatzwahl im 2. Potevamer Wahl⸗ 
bezirk. Abgegeben wurden im Ganzen 259 Stim- 
men, die ſämmtlich auf Oberamtmann Jacobs 
auf Treskow (deutſch⸗konſ.) entſtelen. 
Weimar, 11. Januar. Heute Mittag fand 
Exploſton von Feuerweikskörpern im Neben- 
raum des Hoſtheaters ſtat.. Der Maſchinenmel⸗ 
ſter iſt ſchwer verletzt, ſosſtige Perſonen und die 
Gebäude wurden nicht beſchädigt. a 

München, 11. Januar. Abgeorbnetenkam⸗ 
mer. Auf die Interpellatſon des Abgeordneten 
von Gagern, wegen Verhinde ag des im No- 
vember 9. J. au; elner Vurchreiſe durch Baiern 
begriffenen Jeſulten v. Egloffſtein am Meſſeltſen 
in Untertrubach durch die dortige Diſtrikts Poli- 
zeibehörde antwortete heute Kultusminiſter v. Lutz: 
Das Meſſeleſen deutſcher Jeſuiten ſei reſchsgeſitz⸗ 
lich zuläſſig. Die bateriſchen Ausführungsbeitim- 
mungen lleßen zwar die Frage unentſchleden, in 
deſſen hätten ſich wiederholte Entſcheldungen der 
Kreisregterungen, ſelbſt die ſchärferen priußiſchen 
Vollzugsbeſtimmungen in bejahendem Sinne aus- 
geſprochen, wie beiſpielsweiſe in dem Falle Rad- 


gus- Stralſund und Rentier C. Friedrich, hier. ziwill in Breslau. Dem entsprechend ſel der be- 


i treffende Bezirksamtmann rektiſizirt worden, 
Kunſt und Literatur. Wien, 11. Januar. Nr zuverläſſiz 5 
Theater für heute. Stadttheater: lautet, hat Katſer Franz Joſef in einem Ge⸗ 
Ohne 9 ee Erzählungen.“ ſprach mit dem Baron Albert Rothſchild der Hoff⸗ 
nung auf Erhaltung des Friedens zuverfichtlichen 
y | Ausdruck gegeben. 5 
Vermiſchte Nachrichten. Peſt, 11. Jannar. Helfy brachte eine In⸗ 
— Der waphrſcheinliche Untergang einer Yacht terpellatlon ein bezüglich der ruſſiſchen Rüſtungen 
mit einem Hochzeitspaar — einem eifrigen Sports- und fragte an, od das auswärtſge Amt wegen 
mann Namens A. Gerdesitz aus Budapeſt und des Zwecks der unerwarteten Vorbereitungen bei 
feiner jungen Gattin — wird in den Krelſen der ruſſiſchen Regierung angefragt habe, und ob 
der deutſchen Segler gegenwärtig eifrig beſprochen. die Regierung an dem im Jahre 1886 deklarir⸗ 
Die auch den Berlinern bekannte Hamburger Nacht ten Programm bezüglich Bulgariens ugerſchütter⸗ 
„Albatros“ wurde Oſtern vorigen Jahres durch lich feſthalte, ferner ob ſie es nicht für angezeigt 
den vorgenannten Sportsmonn käuflich er vorben. halte, behufs Löſung der bulgariſchen Frage im 
G., welcher bereits mit einem kleinen Ruderboot] Sinne dieſes Programms eins internationale Kon⸗ 
eine Fahrt von Hamburg nach Peſt durch die ferenz zuſammenzuberufen und endlich ob die Mon- 
Binnengewäſſer gemacht hatte, faßte den Ent archie, falls die auf die Erbaltung des Friedens 
ſchluß, feine neue Nacht der ungarischen Haupt. gerichteten Beſtrebungen erfolglos bleiben ſollten, 
ſtadt auf dem Stewege zuzuführen. Die Tour auf das Bündniß mit Deutſchland rechnen könne. 
ſollte durch die Nordſee, den Kanal, den Golf Perczel fragt an, ob es die Regierung nicht für 
von Biskaja, Gibraltar, das mittelländiſche Meer, zeitgemäß halte, Rußland kategoriſch aufzufordern, 
den Bosporus, das ſch varze Meer und die Do- die Rüſtungen nicht nur einzuſtellen, ſondern ſeln⸗ 
nau aufwärts gehen. Im Juni kam dieſer Ent- | Truppen an den Grenzen auf ein für die Sicher 
ſchluß zur Ausführung. Die Nacht wurde jee- beit Defter sich - Ungarns entſprechendes Maß zu 
klar gemacht, gut verprodiantirt — an Bord ber reduziren. Der Zeitpunkt für die Beantwortung 
fan) ſich außer dem Beſitzer nur noch deſſen ] dieſer Interpelationen durch den Minifterpräflden- 
Gattin, mit der er ſich erſt kurz zuvor verhelra- ten Tisza iſt noch unbeſtimmt. 
thet hatte — und die Fahrt ging Anfangs Junt Paris, 11. Januar. Geſtern kam die Ver⸗ 
von Hamburg elbabwärts. Ueber das Schickſal liumdungeklage von Jules Ferry's Bruder, Char- 
der Nacht mit ihren Paſſagieren hat der „Waſſer⸗ les, gegen Rochefort zur Verhandlung. Beklagter 
ſport“ Erkundſgungen eingezogen und erfahren, verlangte, ten Beweis ſeiner Behauptung, daß 
daß das junge Paar nach einem achztägigen Auf ⸗ Charles Ferry ſich an tuneſiſchen Papieren berai⸗ 
enthalt in Kopenhagen mit dem Fahrzeug in die chert habe anzutreten zu dürfen. Kläger erklärte 
Nordfer geſtochen if. Ven hier nun fehlt jide dies für ampuläjlig. Das Urtpeil wird in acht 
Nachricht über die beiden Paſſagſere. Verſchledene Tagen gefällt werden. 


nach gewagte Fahrt den Untergang des Fahrzeuges 


Aufforderungen wegen Nennung des Aufenthalts- 
ortes des Herrn Gerdeniß, welche noch in neue 
rer Zeit ergangen find, waren ohne Erfolg. Ob 
gleich die Nacht ſeetüchtig war und Herr Gerde⸗ 
nitz als Navigatlonsſchüler aus reichende theoretl- 
ſche Kenntniſſe für eine Seerelſe beſaß, auch In⸗ 


Petersburg, 11. Januar. Eln bieſiges 
Blatt verſucht die angebliche anttreulſche Stim ⸗ 
mung Englands auf die Reife Lord Churchills 
zurückzuführen und weiſt außerdem auf die Mar- 
win'ſche Broſchüre über Engliſch Afrika hin, welche 
verlangt, England ſolle unbedingt der deutſchen 


ſtrumente und Seekarten an Bord mitgenommen Kolonialpolitik in Afrika die Spige bieten, Mar- 


ſchloſſen, daß die immerhin abenteuerliche Fahrt 
mit einer Kataſtrophe geendet hat. Das erſte 
Mal wäre es jedenfalls nicht, daß eine derartige 


„mit Mann und Maus“ zur Folge hat. 
Zu Nachricht über 


der 


ternehmen tiner Seefahrt mit einem derartigen 


Fahrzeug, als darin zu erblicken if, daß eine 


Stereiſe mit einem Fahrzeug von der Größe des 
„Albatros“ mit nur ſo geringer Bedienung — 
unternommen wird. 


Gattin an Bord — Aus 


Dr. Bloku- batte, fo it doch die Möglichkeit nicht ausge, win weilt momentan in Petersburg. 


Petersburg. 11. Jaunar. Auguſt Kekulé, 
Profeſſor der Chemte in Bonn, und Profeſſor 
Brugſch, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Berlin, And zu korreſpondirenden Mliglie⸗ 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 
Bre lau, 10. Januar, 12 Uhr Mittags, 
außer Herrn Gerbenip befand ſich nur feine funge] Unterpegel — 035 Meter. 
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